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Vorwort  
  

Über die Jahrtausende hinweg steht ein Fels wie ein Finger, der nach oben zeigt, am 
Fuße des Wingert, blickt über unser Kleinostheim hinweg auf das Maintal bis an den 
Horizont des Odenwaldes. Wie viel Geschichte mag dieser Fels gesehen haben: Freud 
und Leid, viele Generationen unserer Vorfahren bis in die Gegenwart. Und dieser Fels 
wurde selbst zum Spielball der Geschichte und Synonym seiner wechselhaften Zeiten. 
Letzteres möchte ich mit diesem Beitrag verdeutlichen.  

  
Mein besonderer Dank gilt Herrn Prof. Dr. Dr. Günter Wegner, einem gebürtigen Klein-
ostheimer. Er hat mit seinen profunden Kenntnissen über Kleinostheim die Geschichte 
des Ketteler-Gedenksteines überarbeitet.   

  
Der Autor  

  
  
Edwin Lang  

April 2012  
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Der Ketteler-Gedenkstein in Kleinostheim  
  
Flurlage  

  
Weit sichtbar ragt ein gewaltiger Felsbrocken am nordwestlichen Ausläufer des 
Wingerts von Kleinostheim. In alten Flurkarten ist die Stelle mit „Kalbsbuckel“ 
bezeichnet.    

  
In der Vorkriegszeit wurde der Fels „Erlenstein“ oder auch „Erletstein“ genannt. So gibt 
es vom Bayerischen Landesvermessungsamt eine Flurkarte von 1846 mit diesen 
Namen. Diese etymologische Bezeichnung beruht vermutlich auf den zahlreichen 
Erlen, die dort wuchsen. Das Gebiet unterhalb des Wingert war sumpfiges Gelände.  

Der Kalbsbuckel ist Flurname für einen Teil des Mainaschaffer Gemeindewaldes 
oberhalb des Kleinostheimer Wingerts. In der geologischen Literatur wird der Schurf  
am Westhang des Kalbsbuckels korrekt beschrieben. Der alte, inzwischen längst 
zerfallene kleine Steinbruch, unmittelbar an der Mainaschaffer/Kleinostheimer Grenze, 
mit seinen reichen geologischen Funden kann also nicht als der Kalbsbuckel gelten, 
sondern ist nur der westlichste Zipfels der Flur Kalbsbuckel.   

Der Ketteler-Felsen hingegen, zusammen mit dem Flurstück „Alter Bangert“ (= Alter 
Baumgarten) [Plannr. 4309-4310] liegt auf ehemaligem Alimenten-Besitz der 
Gemeinde Kleinostheim und ist z. B. im 18./19. Jahrhundert an den Meistbietenden 
versteigert worden. Das Gelände (= heutiges Schützenhaus und Schießplatz) kann 
also streng genommen nicht als Kalbsbuckel bezeichnet werden.   

Es gab einige versumpfte Stellen (rechts und links der Bahnlinie, die aber nicht in 
Richtung Heißeracker entwässerten), sondern über den Biethengraben, Lettlöcher, 
Rückwiesengraben, Wesselgraben und Dillgraben entwässert wurden. Der Graben aus 
dem Kalbsbuckel hatte einen Schwemmkegel gebildet, der in der Flurlage „Leiderfeld“ 
einen breiten Riegel bildete. Erst danach wurde das Wasser im „Großen Bruchgraben“ 
in Richtung Dettingen geleitet.  

Nationalsozialismus  

Nach der Ernennung Adolf Hitlers zum Reichskanzler durch Reichspräsident 
Hindenburg am 30. Januar 1933 und der damit verbundenen Machtergreifung Hitlers 
hatte sich am 01. Mai 1933 auch in Kleinostheim eine Ortsgruppe der NSDAP 
begründet. Diese zählte bei der Gründung 20 Mitglieder. Gründer war der Arzt Dr. Franz 
Mackenstein, der schon seit 01. Januar 1928 NSDAP-Mitglied war und die Aufgabe des 
Ortsgruppenleiters übernahm.  

  
Die Einwohner waren sehr konservativ eingestellt und hatten mit dem seit 1928 in 
Kleinostheim tätigen Ortspfarrer Josef Hepp einen starken, unbeugsamen und doch 
geschickten Gegenpol gegen die neue Geisteshaltung der NSDAP. Die anerkannte 
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Arbeit von Pfr. Hepp führte - um seine erfolgreiche Arbeit zu bewerten – dazu, dass 40 
Männer und Frauen aus Kleinostheim in seiner Amtszeit als Priester und Ordensleute 
der Kirche dienten. Er selbst wurde bespitzelt, mehrfach vor Gericht gezerrt und 
verurteilt. Aber er predigte weiterhin das Christentum und gegen den Geist des 
Nationalsozialismus.   

 

Die „Braunen“ traten in Kleinostheim ungeniert auf und entwickelten ihre politischen 
Aktivitäten. So errichteten sie im Jahre 1933 aus Birkenholzstämmen ein über-
dimensionales Hakenkreuz (Durchmesser ca. vier Meter), das sie am Erlenstein zum 
Ort weithin sichtbar anbrachten und mit großem Pomp einweihten. Zu Füßen des 
Erlensteines zelebrierten sie dann auch alljährlich ihre Sonnwendfeiern. Straßen 
wurden umbenannt: so wurde z.B. aus der Hauptstraße die Adolf-Hitler-Straße, die 
Ziegelstraße wurde zur Hermann-Göring-Straße und die Friedrich-Ebert-Straße zur 
Hindenburgstraße. Die Schulstraße wurde zur Schlageterstraße und der Erlenstein mit 
dem Schandkreuz der Nationalsozialisten aus Birkenholzstämmen er-hielt den Namen 
„Schlageterstein“.    

   
Albert Leo Schlageter (* 12. August 1894 in Schönau im 
Schwarzwald (Baden); † 26. Mai 1923 auf der Golzheimer Heide 
bei Düsseldorf) war ein deutscher Freikorpskämpfer, Mär-
tyrerfigur in der Weimarer Republik und in der Zeit des Natio-
nalsozialismus. Heute würde man ihn als Terrorristen be-
zeichnen.                                                                                                      
 
 
 
01. Juli 1933: Posieren vor dem Zeichen des Zeitgeistes 

02.  
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Ab 1933 wurden hier die Sonnwendfeiern durchgeführt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   
        Der Schlageterstein mit weithin sichtbarer NS-Flagge. 
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Die Halterungen des großen hölzernen 
Hakenkreuzes wurden im Fels belassen. 

 

Der Ablauf der Einweihungsfeier des Hakenkreuzes am „Schlageterstein“ ist 
überliefert:  

„… Einige Wochen später schufen die Nationalsozialisten in der Kleinostheimer 
Gemarkung ein „Wahrzeichen des neuen Deutschlands“. Man hatte einen Felsen, den 
„Ellertstein“ freigelegt und aus Birkenstämmen eines riesiges Hakenkreuz 
zusammengezimmert. Die Einweihung dieses Denkmals wurde dann am 01. Juli 1933 
in typischer Art gefeiert. Um ½ 9 Uhr stellte sich das nationale Kleinostheim in der 
Kirchstraße auf, voran die Sanitätskapelle, die SA, alle Ortsvereine, die Schulkinder 
um zu dem feierlichen Akt hinauszuziehen. Aus mehr als tausend Kehlen klang 
einleitend das Deutschlandlied. Der Ortsgruppenleiter würdigte dem nationalen 
Helden Schlageter, der für Deutschland sterben musste, ergreifende Worte der 
Anerkennung. Inzwischen enthüllten SA-Leute das große Hakenkreuz auf dem 
Gedenkstein und der Redner gab der Bevölkerung kund, dass nun auch zwischen 
dem Ortsgeistlichen und den Nationalsozialisten seit dem heutigen Tage Burgfrieden 
herrsche, damit sei jetzt endlich auch die Einigkeit in der ganzen Gemeinde 
hergestellt. Anschließend sang die Menge das Horst-Wessel-Lied, dann sprach der 
Bürgermeister.“ Der Burgfrieden zwischen Pfr. Hepp und der NSDAP war eine glatte 
Lüge. Wann und unter welchen Umständen das Hakenkreuz vom Schlageterstein 
entfernt wurde, ist nicht bekannt.   
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Nachkriegszeit  

Nach dem Ende des 2. Weltkrieges und der Nazi-Diktatur fanden sich sehr rasch 
Menschen in Kleinostheim zusammen, die das Heft in die Hand nahmen um den Ort 
und seine gesellschaftlichen Strukturen frei vom Nationalsozialismus wieder 
aufzubauen. Am 18. November 1945 wurde der CSU-Ortsverband Kleinostheim 
gegründet. Pfarrer Hepp bemühte sich nicht nur um das Seelenheil der ihm 
anvertrauten Gläubigen und um den Bau der neuen Pfarrkirche, sondern auch um den 
Aufbau neuer gesellschaftlicher und somit auch politischer Strukturen. Er war nicht nur 
Gründungsmitglied der örtlichen CSU, auch in Alltagsfragen schaltete er sich ein.   

  
Am 30. März 1946 errichteten fünf Männer ein geschmiedetes Kreuz auf dem Felsen.  

Es waren Peter Röth, Josef Nees, Fritz Rachor, Johann Rachor und Emil Leibacher. 
Geschmiedet hatten es Richard Rachor, Emil Leibacher und Fritz Rachor in der 
Schmiedewerkstatt von Richard Rachor. Das Kreuz hat die Maße von 280 x 130 cm. 
Im Fundament wurde eine Urkunde eingebracht mit folgendem Text unter ein 
umstrahltes Kreuz: „Christus, dem König zur Ehre, Unserer Heimat zum Segen“. 
Errichtet von der Christlich Sozialen Union, Ortsgruppe Kleinostheim, am 30. März 
1946. Die Urkunde wurde unterschrieben von Josef Hepp Pfarrer, August Schüßler 
Bürgermeister, Karl Wienand 2. Bürgermeister, Peter Röth 1. Vorsitzender, Fritz 
Rachor 2. Vorsitzender, Josef Nees Schriftführer, Josef Rücker Kassier.    

  
Mit Brief vom 03. Juli 1946 beantragte die CSU mit Unterschrift des Ortsvorsitzenden 
Peter Röth bei der Gemeindeverwaltung die Umbenennung des „Schlageter-Steines“ 
in „Ketteler-Gedenkstein“. Nach Zeitzeugenberichten war die treibende Kraft für diesen 
Antrag Pfarrer Hepp, der hierfür die damaligen Verantwortlichen der CSU sowie des 
Werkvolkes – das nach dem Krieg von Peter Wolf wieder aufgebaut wurde – gewann, 
da beide Gruppen der Ortskirche sehr nahestanden und personell teilweise identisch 
waren. Der Gemeinderat folgte diesem Antrag aber erst in der Gemeinderatssitzung 
am 31. Januar 1947. Bürgermeister Schüßler und alle Gemeinderäte von CSU und 
SPD befürworteten dann den Antrag. Die Umwidmung sollte im Rahmen einer 
Feierstunde der Katholischen Jugend am 19. März1947 stattfinden. Zugleich wurde 
festgelegt, dass nach Durchführung der Umbenennung bei der vorgesetzten 
Dienstbehörde die Umschreibung beantragt werden soll. Dabei muss man 
berücksichtigen, dass Gemeindeverwaltung und Gemeinderat kulturelle Anliegen 
damals nicht so gewichtig waren. Nach der Not des 2. Weltkrieges und der Zerstörung 
von Kleinostheim (Kleinostheim hatte ein Drittel der Opfer im damaligen Landkreis zu 
beklagen) waren existentielle Probleme wie Ernährung, Kleidung, Heizung, Wieder-
aufbau der Wohngebäude, Schule und andere öffentliche Einrichtungen absolut vor-
rangig. 

 

Auf der Gedenktafel am Fuße des Kreuzes steht: „Ketteler-Gedenkstein 13. Juli 1947“. 
Das Datum bezieht sich vermutlich auf den tatsächlichen Tag der Feier der 
Umwidmung. Die Gedenktafel kostete nach dem Kassenbuch der CSU Kleinostheim 
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im Jahre 1947 den Betrag von 110 Mark und wurde von der Firma Hoffmann in Kahl 
hergestellt.   

    
Blick vom Ketteler-Gedenkstein auf das 

Kleinostheim der 60er Jahre  
  

Wilhelm Emmanuel Freiherr von Ketteler (* 25. 
Dezember 1811 in Münster (Westfalen); † 13. 
Juli 1877 in Kloster Burghausen, Landkreis 
Altötting) war katholischer Bischof von Mainz 
und deutscher Politiker (Deutsche 
Zentrumspartei). Er wurde der Arbeiterbischof 
genannt. Ketteler ist der Gründer der KAB 
(Katholische Arbeitnehmer-Bewegung). In den 
Jahren 1848/49 war er Mitglied der Natio-
nalversammlung in der Frankfurter Pauls-
kirche. Nach Niederlegung des Mandats wur-
de er zum Fürstbischöflichen Delegaten für 
Brandenburg und Pommern ernannt, jedoch 
nur für kurze Dauer. Denn schon am 15. März 
1850 wurde Ketteler zum Bischof von Mainz 
ernannt und am 27. Juli durch den Freiburger 
Erzbischof Hermann von Vicari zum Bischof  

       geweiht.  

In den Jahren 1871/72 war er Mitglied des deutschen Reichstags. Gemeinsam mit 
Ludwig Windthorst gründete er die Zentrumspartei als Gegengewicht zu den 
protestantischen Parteien und insbesondere Otto von Bismarck. Als Mainzer Bischof 
war Wilhelm Emmanuel von Ketteler laut Verfassung von 1851 bis 1877 Mitglied der 
ersten Kammer der Landstände des Großherzogtums Hessen. Kirchenpolitisch setzte 
er sich für die Autonomie und Macht der katholischen Kirche ein und war erklärter 
Gegner der Trennung von Staat und Kirche, was ihn zum Widersacher Bismarcks im 
Kulturkampf machte. Dieser brach aus, als Papst Pius IX. den Syllabus Errorum, ein 
Verzeichnis moderner theologischer und gesellschaftlicher Anschauungen als Irrtümer 
im Jahre 1864 veröffentlichte. Die katholische Kirche, und damit auch von Ketteler, 
wollte sowohl die Ächtung philosophischer Vorstellungen, wie die des Naturalismus, 
Pantheismus und Rationalismus, als auch die Ablehnung von Sozialismus, Kom-
munismus, Nationalismus und Liberalismus propagieren.  

 

Unter dem Einfluss von Adolph Kolping erkannte er die Bedeutung der sozialen Frage 
in der neu entstehenden Industriegesellschaft und bereitete die Hinwendung der 
katholischen Kirche zur Sozialtätigkeit zum Wohle der Arbeiterschaft vor, die schließlich 
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von Papst Leo XIII. vollzogen wurde. Er gilt damit als Mitbegründer der Katholischen 
Soziallehre. Obwohl Bischof Ketteler ein Gegner der auf dem 1. Vatikanischen Konzil 
beschlossenen Unfehlbarkeitserklärung des Papstes war, unterwarf er sich dem Kon-
zilsbeschluss. Ketteler wurde am 18. Juli 1877 in der Marienkapelle des Mainzer Doms 
beigesetzt.  

 
  
 
Heutige Zeit  

  
Über die Nachkriegsjahrzehnte hinweg 
wurde der Fels von Büschen und Bäumen 
überwuchert. Es ist dem Verein der Vogel- 
und Naturfreunde in Kleinostheim, die sich 
die Unterhaltung von Biotopen zur Aufgabe 
gemacht haben, zum wiederholten Male zu 
verdanken, dass dort nach Jahren – diesmal 
in Zusammenarbeit mit der Bergwacht-
Ortsgruppe Mespelbrunn – Rodungsar-
beiten am Felsen vorgenommen wurden. Das geschnittene Gehölz wurde vom Bauhof 
der Gemeinde entfernt und der Hang freigelegt. So geschah es zuletzt im Jahre 2011.  

    

Im Laufe der Jahrzehnte nagte der Zahn der Zeit auch an dem Kreuz, das aus Eisen 
geschmiedet war. Der Rost zerfraß das Metall und die Zierelemente des Kreuzes 
gingen teilweise verloren. So ergriff der Autor dieses Artikels die Initiative und regte bei 
den Kleinostheimer CSU-Verantwortlichen die Restaurierung des Gedenkkreuzes an. 
Dankenswerter Weise beschloss die Vorstandschaft nach einer Ortsbesichtigung, ein 
neues Kreuz aufzustellen, insbesondere der Arbeitskreis Umwelt wurde hierbei aktiv.   

  

  

  

Ketteler dem  Neben  - erin Gedenkstein  - 
noch  zwei  weitere  Ö nern  rtlichkeiten  in  

Bi berühmten  diesen  an  Kleinostheim  - 
schof. Im Jahre 1998 wurde eine Straße  
nach ihm benannt und im Jahre 2011 die  
neu gebaute Grundschule.    
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Das Kreuz wurde hergestellt von dem 
Stockstädter Kunstschmied 
 Michael Kempf und hat eine Höhe von 
250 cm, der Querbalken ist 175 cm 
breit. Das Kreuz hat ein Ge-
samtgewicht von 90 kg und besteht aus 
verzinktem Bandstahl in sandgrauer 
Farbe mit leichtem Silbereffekt. Das 
Fundament besteht aus zwei Quer-
eisen und hat eine Tiefe im Stein von 
40 cm. Die Kosten in Höhe von 1280 
Euro wurden von dem Unternehmer 
Horst Fleischer aus Kleinostheim über-
nommen. 

 

      Vor der endgültigen Aufstellung     

  
Der Abbau des alten Kreuzes und der Halterungen des Hakenkreuzes fand am 23. 
März 2012 statt. Hierbei wurde auch ein mit Farbe aufgesprühter Schriftzug entfernt, 
der an den Hitler-Stellvertreter Rudolf Hess erinnern sollte, der am 17.08.1987 durch 
Suizid im Gefängnis starb. Diesen hatten wohl Ewig-Gestrige zu jener Zeit angebracht, 
war aber wegen der schweren Zugänglichkeit des Standortes nicht aufgefallen. Das 
alte Kreuz und die Halterungen des Hakenkreuzes wurden dem Heimat- und 
Geschichtsverein zur Aufbewahrung übergeben  

  
Im Rahmen eines Festaktes wurde das neue Kreuz am 31. März 2012 gesegnet. Oben 
auf dem Felsen hielt Pfarrer Rudi Rupp von der evangelischen Markusgemeinde eine 
Predigt und Pfarrer Heribert Kaufmann von der katholischen St. Laurentius-Gemeinde 
sprach die Segensworte. Der Abgeordnete der Bayerischen Landtages Peter Winter 
assistierte als Ministrant und trug den Weihwasserkessel mit Aspergil. CSU-
Fraktionsvorsitzender Bodo Kaufmann begrüßte die rund sechzig Teilnehmer an dem 
Festakt auf dem Parkplatz des Schützenvereins KKSV 1930. CSU-Ortsvorsitzender 
Dirk Reinhold hielt eine Grundsatzrede. Erster Bürgermeister Hubert Kammerlander 
dankte den Initiatoren für ihren historischen Beitrag. Im Anschluss daran waren alle 
Teilnehmer der Feierstunde zu einem Umtrunk mit Imbiss in die Schützengaststätte 
eingeladen.  
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Pfarrer Rudi Rupp und Pf arrer Heribert Kaufmann   und  
rechts MdL Peter Winter   

  

  

  
Bodo Kaufmann   

  

  
Dirk Reinhold   

  
Hubert Kammerlander   
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Am 19. April 2012 traf sich ein kleiner Kreis, um in 
den Fuß des neuen Kreuzes die Aufstellungs-
urkunde, die Chronik von Edwin Lang und den Text 
der bei der Segnung gehaltenen Reden einzulegen. 
Diese Unterlagen wurden auf Papier und auf einem 
USB-Stick festgehalten und in Folie eingeschweißt. 
Auf dem Bild sind zu sehen: Dirk Reinhold, CSU-
Vorsitzender, Horst Fleischer, Spender, Leander Wö-
ber, Protokollchef und Edwin Lang, Chronist.   

   

 
 
 
 
 
 
 

  

  
Vorne: Christa und Horst Fleischer   

  

  
Dr. Ulrich Reuter, Christine Arnold,   

Bodo Kaufmann, Edwin Lang  
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Geologie 
  
Der Felsen ist als Naturdenkmal in das bayerische Geotopkataster aufgenommen mit 
den Angaben: Geotop-Nummer 5671 A 005, Vorderer Südspessart, UntermainEbene, 
selten vorkommender, stark verfalteter Staurolith-Granat-Plagioklas-Gneis von geo-
wissenschaftlicher und besonderer regionaler Bedeutung, Koordinaten R 350536 H 
5541419, 130 m ü. NN. L: 10 m, B: 8 m, H: 9 m, F: 80 qm, Exkursions-, Forschungs- 
und Lehrobjekt – geowissenschaftlich wertvoll. Die chemische Formel lautet 
(Fe1Mg)3AI18((OH)4IO12I(SiO4)8)).  

Häufig sind neben Staurolith, auch bis cm-lang, schwarze Schörlkristalle und meist 
recht kleine, aber gut ausgebildete Almandine. Selten erreichen die Granatkristalle 
Größen bis 0,5 cm. Viel seltener und sehr leicht zu übersehen sind bläuliche und 
grünliche Disthenkristalle (Kyanit), die gewöhnlich Größen bis 1 cm erreichen. Sillimanit 
findet sich in weißen, faserigen Aggregaten vor allem in der Nähe von Quarzknauern. 
Relativ schwer zu bergen sind die bis cm-großen, gelblichen, hexagonalen 
Apatitprismen, welche sich meist auch am Kontakt vom Quarz zum Gneis befinden. 
Foto Joachim Lorenz, Karlstein  
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Über den 
ganzen  

Heimatort  
Kleinostheim 

hinweg-  
blickend möge 
dieses Kreuz 
prägend sein 
für unseren  

Geist und uns 
im Alltag  

leiten.  
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Anlage 1 
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Anlage 2  
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Anlage 3 
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Anlage 5 
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Anlage 6 
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            Anlage 7 
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  24  

Anlage 9 

Unterschriftenblatt der Teilnehmer 
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Anlage 10 
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Anlage 11 
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